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KASTEN
Trauriges Ende eines Kantons

Lieber Nebi!
Ich sende Dir anbei einen Artikel aus der

Wochenbeilage einer Aargauer Tageszeitung:

Zkxt als 2Cngriff§tt)affen
SBon Gslrfabet'f) if)einfia\

SBöhrerob bes S©elttrieges fcbrie* bie Xu
mes, bafj bie beurfdjen ®d)ufe,truppen in Dft=
afrifa fogar 5Bienen in ben Sîrieçsbienft $e=
ftellt hätten, nor öen«n bie engli'fdjen £rup=
pen ifd>liefjlt<f> Steinaus nehmen mußten.
laifoche aber ift, bafj We SBorfabren ber
heurigen SBriten bie 2Tngelfad)en fel'bft

Das !ßferb hingegen mirb heute fetten
als ^Ingriffsraraffe im Äriege denufet, 'ba un=
fere mobernen ?ßan3ern>atffen tiebeutenb 3u=
oerläffiger unb mirfungsoolter finb. Sie
Solfdjetrjiten frfteuen fid) nid)t, heute nod)
Satwüerieangriffe 3U unternehmen, obgleich
fie non Dornberein 3ur ^utjtofigfeit oer=
bannt finb. 2tud> $unöe benutzten bie
Solfcbetoiften als 5>fngriffsmaff«. ©0 mur=
ben oerfdjiebentlid) TOnenhunbe" einge=
feut, bie mit einem Sprenglftofffaften auf
bem SKücfen unter bie beutfdjen ^ßanjer frie=
d>en füllten; burd) ben ÜBiberftanb fällte
«ine (Sjplofion enrfteben, bte 2Jt«nfrhen unb
lier fofort »ernidjteten. Waiürlid) blieb es
bei einem mißlungenen SSerfud), benn un=
fere ©olbaten fingen bie i)urtbe fofort ab,
3um Seil liefen fie oon fetbft 3U unferen
Reiben hinüber.

Aus diesem Artikel entnehme ich zu meiner
größten Bestürzung, daß der Aargau bereits
dem Großdeutschen Reich einverleibt wurde.
Natürlich heißen dann die Russen nur noch

Cave» Donvar S. A.
Champagne -Vaud

Bolschewiken oder efwas feiner noch Bolsche-
wisfen und ebenso natürlich wird von den
Taten «unserer» Soldafen erzählt. Was also bis
jetzt keiner Macht gelungen ist, haf Elisabeth
Heinsick vollbracht, sie hat uns einen ganzen
Kanton einfach weggeschnappt. Ein trauriges
Ende der Schweiz fürwahr. Oder siehst Du
eine andere Erklärung für diesen Tierartikel 1

Mit Gruß Dein Meldehund.

Lieber Meldehund!
Der Fall ist geheimnisvoller als Du ahnst.

Die Elisabeth Heinsick, von der Du glaubst,
sie schnappe uns Kantone für das großdeutsche
Reich weg, spricht in ihrem Artikel eine
Sprache, die mit der deutschen nur eine
entfernte Aehnlichkeit hat. Sie erzählt von den
Bolschewisten, sie seien von vornherein zur
Nutzlosigkeit verbannt. Was sie damit meint,
entzieht sich der Kenntnis ganzer
Völkerstämme, zum Beispiel des unsern. Wie also
kommf sie dazu, für das Land, dessen Sprache
sie nicht mächtig isf, Kantone zu annektieren?
Das isf ein heinsickartiger Fall Vielleicht
aber, und das wollen wir hoffen, hat da ein
Aargauer Redaktor geschwind etwas Stoff
gebraucht und ihn, wie das auf dem Gebiet des
geistigen Eigentums ebenso vorkommt wie im
zwischenstaatlichen Verkehr, aus einem fremden

Land annektiert, ohne die sinngemäßen
Abänderungen zu treffen. Denn daß er das,
was er da abgedruckt hat, nicht gelesen hat,
wollen wir zugunsten seines Patriotismus ebenso
annehmen wie zugunsten seiner Kenntnisse der
deutschen zugegebenermaßen sehr schweren
Sprache.

Ich hoffe, daß Dich diese Erklärung beruhigt,

der Kanton ist, wie Du Dich
überzeugen kannst, noch da und grüße Dich
bestens Nebi.

Seebuben

Lieber Spalter!
Bitte lies das!

3m SB 0 r ro 0 r. 1 fdjteibt ber {finanabireftor bei
ffantoni 3ti?iä),'W(aWMMKu. a.: Sic Scfjtift
tft ein 9totfdf)rei: ,91 e 1 1 e t ben See!' 3118 Seebube
unb als füt bte gifdjetei betantroottlidjet 9iegietung3.
rat unterftüfee idj ben ïïlafmtuf: ,9îettet unfern See!'
SSot Wenigen 3af)t<ief)nten mar bie SrtenntniS fiber
bie 3uf'änbe im See nodj ntdEjt fo flar unb »ot
Wenigen 3af)ten nod) (ab, man bie brofjenöe ©efatjt

Spalte mir diese Nebelbank. Sind Dir die
Familienverhältnisse eines Seebuben bekannt I

Ist ein Seebube der Sohn eines Meermädchens!

Wenn ja, wie kommt er in unsere süßen
Gewässer Könnte es aber auch am Ende gar
sein, daß dieser quasi ein Süwasserseebube isf

oder nicht
Wie machst Du das eigentlich, die verschiedenen

Nebel immer treffend zu spalten Hängt
das mit Atomzertrümmerung zusammen 1 Heraus

mit Deiner Weisheit, Du alfer Geheimniskrämer!

Es grüßt Dein gwundriger Hausi.

Lieber gwundiger Hausi I

Weißt Du denn nicht, daß die Meerfische zum
Laichen die Flüsse hinauf schwimmen, daß die

bureau
expéditions

Auvernier, jV'tel Tél. 6 21 38

Versuchen Sie
meine Platten!

Café Romand, Zürich 1

A.Walzer, chef de cuisine Tel. 24852

MUhlegasse 14, Nähe UraniabrUcke

Lachse und Salmen sogar über den Rheinfall

weg an den Bodensee geraten, um dort der
Liebe zu leben. Also warum sollten die
Meermädchen nichf von der Schönheif der
Seebuben angelockt, auf kleinen Wasserumwegen

dem Zürcher See zustreben, um dort
sich an kleinen Seebubenstreichen zu beteiligen.

In hellen Mondnächten kannst Du, wenn
Du ein Sonntagskind bist, in der Mitte des
Zürcher Sees die Meermädchen mit den
Seebuben Reigen schwimmen sehen. Denn die
Meermädchen kommen jetzt alle in den
Zürcher See, erstens weil dort die Seebuben
besonders knusperig sind und zweitens weil sie

vor dem Bodensee wegen der Konkurrenz der
Rheintöchter und ihrem von Wagner
einstudierten Wagelaweia-Gesang einen Degout
bekommen haben. Näheres stehe unter «Melusine».

Wegen der Atomzertrümmerung
kann ich Dir leider keine Auskunft geben, das

ist Geschäftsgeheimnis. Und so grüße ich Dich
als Dein alter Geheimniskrämer.

Leder
aus kriegswirtschaftlichen Verfügungen

Lieber Nebelspalter
Wer hätfe das gedacht, daß die vielen,

vielen, allzu vielen kriegswirtschaftlichen
Verfügungen ein so nützliches Rohmaterial lür
unsere Landesversorgung, Sektor Schuhwaren,
abgeben würden Steht da im Handelsteil der
NZZ vom 20. Januar 1943 zu lesen:

Im Herbst 1942 sind alle Reh-, Gems-
und Hirschfelle in die kriegswirtschaftlichen

Verfügungen einbezogen worden, die
teilweise zu Oberleder verarbeitet werden,
um früher eingeführte Felle für Futterleder
zu ersetzen.

Zu dieser Neuerung können wir dem KIAA
nur gratulieren Findest Du nicht auch

Mit freundlichem Gruß C. F. Z.

Lieber C. F. Z.

Das ist ja großartig I Die Verarbeitung der

Verfügungen des Kriegswirtschaftsamts zu Oberleder

kann gar nicht sehr schwer sein, das hat

sich sozusagen von selber angeboten, schon

lange Und nun sind sie drauf gekommen.
Aber hast Du beachtet, daß es heißt «teilweise»

sie werden nur «teilweise» zu Oberleder
umgearbeitet. Nur ein Teil eignet sich dazu,
hat schon von vornherein den charakteristischen

Lederanstrich, die Unverdaulichkeit und

Zähigkeit aber was machen sie mit dem

andern Teil dieser und ähnlicher Verordnungen?

Wie wärs, wenn man sie einmal im
Hinblick auf den Mangel an Rohstoffen überhaupt
auf ihren Blechcharakter untersuchen würde,
auf den Prozentsatz an Blech, der ihnen etwa
innewohnt? Wir brauchen Regenröhren und

Blitzableiter und sonst noch Sachen, bei denen
das Blech eine große Rolle spielt, und so

wäre es denn an der Zeit Ein Vorschlag
zur Güte, was meinst Du dazu?

Mit freundlichem Gruß I Nebelspalter.

ffiûlHser ffeller
CAVE VALÄISANNE

Wieder
Raclettes

an fleischlosen

Tagen

Zürich 1 Weg: Hauptbahnhof über Globusbrücke-
Zentral - Zähringerstr. 21. Alex Imboden, Tel. 2 89 83
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